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Zusammen mıt den Programmworten “diıakonisch’ und *missionarisch’ wird seılt 15
ICN zunehmend 'mystagogisch’ groß geschrieben. Wıe be1 Hochkonjunkturen, lıe-
SCH heurıistische Signifikanz und D.  atıve €  arung beleinander. Umso wiıch-
tiger SInd Studien WIe diese Regensburger Habiılıtationsschrift, dıe mıiıt dem gebotenen
angen Atem In dıe Glaubensgeschichte einhören und sıch stahıle Brückenschläge
zwıischen TIradıtion und Innovatıon durchaus praktischer Absıcht mühen
Schambeck untersucht el „theologische Entwürtfe VOoNn mystagogischer Relevanz“
dUuS$s Geschichte und Gegenwart des Chrıistentums ach einem olıden Überblick über
dıe Viıelfalt al  ITCNAliıcher Verständnisse VON Mystagogıe und Initiation konzentriert SIE
sıch auf Greg2o0r den Großen, über dessen Verständnis VON contemplatıo SIE promovıiert
hatte Für das Mittelalter paradıgmatisc. W:  : SIEe Bonaventura aus Als drıttes eispie
einer konsequent mystagogischen Theologıe stellt SIE arl Rahners enken überzeu-
gend VOIL, dessen innere Miıtte zweıfellos dıie i1gnatianischen Exerzıitien als ‘ex1istenzielle
Theologıie’ sSınd azıt des theologiegeschichtlichen urchgangs:
„ FÜr Gotteserfahrung aufmerksam werden, heißt auch, den Menschen gottesfähig
verstehen, zeigt sıch aufdiesem Hintergrund als Proprium VonN Mystagogie. Mystagogische Pro-

versuchen, den enschen ese SeINE grundlegende Veranlagung erinnern ıhm Im
CNANSELCHEN en en Potential ero)  N, ese Erinnerung euten Im eigenen Leben
Gestalt annehmen lassen.
Schambeck unterstreıicht, dass den SONderSs qualıifizierten rten der Gotteserfahrung gerade die
renzsıtuationen des Lebens angesichts VonNn Leıd und gehören Kontext christologischer
Erschließung zweiıfellos zutreiten! Aber SIN nıcht, be1l Bonaventura und damıt Yanz Von
ASSILSL, gleichermaßen Erfahrungen der chonne!ı! und des Gelingens sinnerschließend und oller-
schlossen” (jerade unter relıg1onspädagogischen Gesichtspunkten scheint MIr cht unproblema-
1SC) derart die Leiderfahrungen tendenziell isoliert In den Miıttelpunkt mystagogischer eKoOon-
truktion und Programmatı rücken. Diese Eıinseitigkeit mMag damıt zusammenhängen, dass
Schambeck eder das Werk Bonaventuras noch die patrıstischen ussagen wenigstens ansatzweılse
sozlalgeschichtlich OrteTt und sıtwert. Dann würde (noch) deutlicher, WIEe sehr die stiliıche Rede
VONn Gotteserfahrung immer schon einem Streit 8 dıe Wirklichkeit anzettelt, Unterschei-
dung alsSO nötigt zwıischen Gotteserfahrung und Götzenerfahrung. Werden egr und Phänomen
der Mystagogıe In diesem Sinne cht realgeschichtlich Kırche und Gesellschaft der jeweıligen
eıt geerdet und geOrtel, bleıibt dıie derzeıt gegebene Versuchung gewaltıg, gleichsam praXI1S-
fern und geschic  OS, unkriıtisch gegenüber kırchliıchen und gesellschaftlıchen Verhältnissen, Von
ystık und Mystagogıe handeln und reden.
In Teıl untersucht Schambeck eben:; ründlıch unterschiedliche rel1g1ionspädagog1-
sche Entwürtfe seılt 980 Einerseıits wird demnach Mystagoglie lıturgisch-sakramen-
talen eNS- und Handlungszusammenhang verstanden, sSe1 CS konzentriert auf die
ramente der Inıtiation, SE1 CS In einem weıteren Sinne als Erschließung der sakramenta-
len Dımension der Wiırklichkeit SaNzch Davon kann, ‚gründet, eine katecheti-
sche Mystagogie abgrenzend unterschieden werden, dıe stärker auf das l1auben-Lernen
abhebt und dıe geistliche Dımension und Lernprozess selbst den ıttel-
punkt stellt Als drıtten Iyp mystagogischer Religionspädagogik wird dıe ymboldidak-
tik des Nıcht-Verfügbaren profilert, auch dıe symbolısierende Erschließung Von All-
Religionspädagogische Beıträge
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tagswelt und Lebensdeutung. SO entsteht eıne durchaus eiche Typisierung, dıe ire1-
ıch Randunschärfen und Überschneidungen nıcht vermeıden kann
In Teıl 111 zieht Schambeck systematisıerend KOonsequenzen „ZUMM Proprium mystagogl-
schen Lernens  . seInem besonderen TO selnen Diımensionen und Prinzıpien.
Miıt Bezug VOT allem auf Rahner WIrd dıie Achtsamkeiıt Gotteserfahrungen INSs ent-

gestellt, als Erf: mıt allen Erfahrungen Durchaus sens1ıbel macht Scham-
heck auTtf dıe Problematik der Kategorie ahrung auimerksam, dıe z.B Martın Buber
und auch Hans Urs VonNn Balthasar theologısch durch ‘Begegnung ersetzt senen wollten
Da S1Ie sich fast ausschließlic] auf Rahners anthropologisches bezieht, bleıibt dıie neuzelt-
lıcher yS (und auch bel KRahner'!) prägende imens10n der ‘Nıcht-Erfahrung’ m.E unterbe-
stimmt. rade ıner Gesellschaft, dıe VOINl einem schlıer maßlosen ‘Erlebnishunger’ und ıner
entsprechenden 'Erfahrungssüchtigkeıt’ geprägt Ist, ware christliche Gotteserfahrung mıt Sar
als „dıe erfahrene Einheit VoNn Erfahrung Nıcht-Erfahrung“ auszuarbeiıten. Schambecks Über-
legungen SIN viel ensıbel und treffsiıcher, als dass SIE diese 'oDlemaı ıner chrıstlichen ede
VOIN otteserfahrung cht sähe Deshalb wiıdmet sS1e auch systematisierend dem mıt Leılıd-
und Grenzerfahrungen ausführliche und hılfreiche Überlegungen, deren Mittelpunkt die Rede
VON der Unbegreiflichkeit es und der Blick auf ıne implizite Christologie stehen
Keıine rage DIe höchst empfehlenswerte e1! stellt eine ulle VON Materı1al und (e-
sichtspunkten bereıt, die dazu helfen, dıie Zentralkategorie ‘Mystagogıie’ davor be-
wahren, bloß schlagwortartig gebraucht und empfohlen werden Für Theorıe und
PraxI1s eINESs sach- und zeıtgemäßen Religionsunterrichtes und der Glaubensvermittlung
überhaupt werden wichtige Orlentierungen und Anregungen herausgearbeıtet.
Die Arbeıt nötigt TENNC| vertiefenden Diskussion mıt Systematischer Iheologie und der BAaNZCI)
Bandbreıte chrıistlicher Mystik Dazu LU Wwel 1INnwelse: Im ersten heidnıschen ahrhundert n. C}
INUSS m.E noch deutlicher herausgearbeitet werden, inwliefern sıch 1DUI1ISC; orlentierte chrıistliıche
(und abrahamısche?) Mystık VOoN anderen Formen relıg1öser (und uch wıissenschaftlicher und g-
sellschaftlıcher) Mystık unterscheı1idet. Die Tendenz, ‘Mystik’ WIe selbstverständlich schon DOSILIV

konnotieren, unterschlägt dıe Tatsache, dass eine ‘Mystik der Massen’ gab und g1bt, ass
also dringendst und konkret Unterscheidung der Geilster angesagt ist. Wo der Arbeıt ırd ziel-
führend TuDer reflektiert, dass auch!) höchst götzendienerische Weılsen 'mystagogischen L er-
nens gab und g1 Es g1bt das ‘Mysterium des Bösen’ und seiNne geschichtsprägende WIe eDeNS-
behindernde Versuchungsmacht. In postsäkularen, NCO- und interrel1g1ösen Kontexten scheımnt
geboten, sehr IX 11, welche VOIl yS und Mystagogle Jeweıls Spiel ist und
empfohlen wird Entsprechend gehö: m.E die Debatte den Monotheismus und seine angebli-
che Gewaltförmigkeıt ebenso Bestimmung eINes starken Mystikbegriffs WI1Ie dıie Beachtung der

Pantheismus-Diskussion (mit ihrem 1! ein Cht- DZW transpersonales OtteSDl.
DiIie zweıte Anmerkung richtet sich auf den Stellenwert VON IC Verständnis und Prozess
mystagogischen Lernens. Versteht christliche YyS als die kırchlich vermittelte, glaubensge-
schichtlıch entfaltende, geistgeschenkte Einheıit VOIN Kırchenbindung und Kırchenkritik, dann

deutliıcher noch ragen en urchaus auch Konflıktfähiges, ekklesiogenetisch strittiges
Verständnıis VOIl IC als ‘konzılıarem und kommunikatıvem Prozess’ (durchaus doppelten
Wortsinn!) Die großen Zeugen christlicher Mystik sınd bekanntlıch Lebzeıten cht zufällig
me1st kirchlich hoch umstrittene Figuren, und ıhrer melst erst posthumen Ausstrahlungs- und
Überzeugungskraft gehören oft kirchliche Leidensgeschichten. elches 'mystagogische Lernen’
also, welcher Iche und für welche Kırche? 1er bleibt Schambecks Grundlegung eigentümlich
unentschıeden und ambıvalenten Sinn bloß hınführend und vermiıttelnd
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